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Warum werden keine 
bettlägerigen Patienten 
eingeschlossen (ECOG 
Grad 4)? 

Das Studienprogramm zielt da-
rauf ab, dass der Patient zu Hau-
se lernt, selbständig mit seinen 
Schmerzen umzugehen. Pati-
enten mit ECOG Grad 4, die das 
Bett nicht mehr verlassen kön-
nen und stark pflegebedürftig 
sind, können dieses Ziel nur sehr 
eingeschränkt erreichen und auch 
nur eingeschränkt in die Selbst-
ständigkeit geführt werden. Es 
ist zwar auch eine wichtige Fra-
ge, wie diesen pflegebedürftigen 
Patienten mit Schmerzen gehol-
fen werden kann, die Gruppe un-
terscheidet sich aber zu sehr von 
den anderen Studienpatienten, 
die bis 50% der Tageszeit mobil 
sind. Letztlich haben wir in der 
Planung beschlossen, dass diese 
beiden Gruppen nicht vergleich-
bar sind und die besonders Pfle-
gebedürftigen besser in einer se-
paraten Studie untersucht werden 
sollten. 

Haben Pflegekräfte 
Zeit zur Umsetzung der 
Studienintervention im 
Praxisalltag? 

Selbstverständlich fällt durch die 
Studie zusätzliche Arbeit für die 
Pflegekräfte im Stationsalltag an, 
dennoch nehmen sich die Pflege-
kräfte die Zeit zur Studienumset-
zung. Es geht ja auch nicht darum, 
alle Patienten nach dem Studien-
programm zu versorgen, sondern 
an wenigen (2-3 Patienten pro 
Monat) dieses neue Programm 
auszuprobieren. Das ist ein kal-
kulierbarer Aufwand. 

Wichtig ist, dass die Pflege-
kräfte Unterstützung erfahren. 
Die Studien-Pflegekraft Frau Blät-
termann übernimmt deshalb alle 
Aufgaben im Zusammenhang mit 
den Fragebögen und auch Aufga-

ben in der Studienumsetzung die 
schwer in einen Praxisalltag inte-
grierbar sind, bspw. das erste Be-
ratungsgespräch oder die Prüfung 
der Entlassungsplanung. Zusätz-
lich wurde in Vorbereitung des 
Studienprogramms darauf geach-
tet, dass einfache und praxisnahe 
Lösungen in Zusammenarbeit mit 
den Stationen gefunden wurden. 

Literatur kann bei den Verfas-
sern angefordert werden.
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Onkologiefachpflege-
kräfte erhalten eine 
höhere Eingruppierung

„Die Arbeitgeber der vier Uni-

versitätsklinika in Baden-Würt-

temberg und ver.di haben sich 

im Februar in Stuttgart auf ein 

Tarifabschluss geeinigt, der für 

die Pflegekräfte in der Onko-

logie einen großen Schritt be-

deutet hin zu einer überfälligen 

Gleichstellung mit anderen 

Pflegekräften mit Zusatzqualifi-

kation und entsprechender Tä-

tigkeit“ so Leni Breymaier, stell-

vertretende Vorsitzende des 

Krebsverbandes Baden-Würt-

temberg und im Hauptberuf 

verd.i-Landesbezirksleiterin Ba-

den-Württemberg.

Zufrieden sind auch die beiden 
Verhandlungsführern, Günter 
Busch (ver.di) und Dr. Frank 
Wertheimer (Uniklinika), die den 
Abschluss als einen „tragfähigen 
Kompromiss mit Abstrichen auf 
beiden Seiten“ bezeichneten. 
„Damit haben die Universtäts-
klinika in Baden-Württemberg 
für Fachpflegekräfte in der On-
kologie durchaus an Attraktivi-
tät gewonnen.“ so die Einschät-
zung von Burkhard Lebert, Leiter 
der Fachweiterbildung Onkologie 
in Heidelberg und Vorstandsmit-
glied des Krebsverbandes Baden-
Württemberg.

Für die Fachpflegekräfte mit 
Zusatzqualifikation in der Onko-
logie bedeutet dieser Abschluss 
eine höhere Einstufung aus der E 
7 a in die E 9 a. Dies entspricht ei-

ner  Erhöhung zwischen 289 Eu-
ro (aus E 7 a Stufe 3 in die E 9 a 
Eingangsstufe) und 252 Euro (je-
weils letzte Stufen).  Zusätzlich 
wurde eine 100 Euro Zulage für 
Pflegekräfte mit Zusatzqualifika-
tion unter anderem auch in der 
Onkologie erreicht. Hier werden 
die besondere Belastungssituati-
on und die schwierige Besetzung 
freier Stellen honoriert.

Grundlagenarbeit hierfür hat 
die AG Fachpflege Onkologie 
der Arbeitsgemeinschaft der Tu-
morzentren und Onkologischen 
Schwerpunkte (ATO) in Baden-
Württemberg geleistet. Eine von 
ihr entwickelte Stellenbeschrei-
bung wurde von der KOK (Fach-
gesellschaft der Onkologischen 
Fachkranken- und Kinderkran-
kenpflege innerhalb der Deut-
schen Krebsgesellschaft) über-
nommen und bundesweit in der 
Diskussion und jetzt auch den Ta-
rifverhandlungen genutzt.

In Baden-Württemberg gab 
es bereits vor siebzehn Jahren 
die erste onkologische Weiter-
bildung für Pflegende, die sich 
hier kontinuierlich und flächen-
deckend breit behauptet hat. An 
den staatlich anerkannten Wei-
terbildungsstätten Freiburg, Hei-
delberg, Stuttgart, Tübingen und 
Ulm haben seit Beginn der Fach-
weiterbildung in Baden-Würt-
temberg alleine schätzungsweise 
etwa 500 Pflegekräfte diese Aus-
bildung durchlaufen.


